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pHm sind eben auch andere geworden, und der Ameri-

°« L « « L °n d-r « °li !l« reiften
der Ankauf der dänisch-westindischen Inseln.

. ;r+ tpTiv qe£)etmtii§DolI betrieben worden, und
» N̂ nkcht die Zustimmung des dänischen Parlamen s
°?u erforderlich wäre, hätte vielleicht heute noch kem

etwas von ihr erfahren. Daß diese oder jene ^iisel
>en Besitzer durch Kauf gewechselt hat, ist auch sonst schon
in oder das andere Mal vorgekommen, aber dieses
dänisch- amerikanische Geschäft hat sich unter Um
Luden vollzogen, die man doch als lagen
Dir — bemerkenswert bezeichnen mutz. Der »Kauter
lat dem rechtmäßigen Besitzer offenbar eme kurz
»emesfene Frist gesetzt: bis zu dem , und dem Zeit-
inukt müssen alle Formalitäten erledigt fern, sonst
tehmen wir uns , was wir für , Geld nicht

i liegen können. Der „Verkäufer", hat also eme gebundene
l Marschroute erhalten. Man wird begreifen, daß der
. ionische Reichstag nicht ohne weiteres über den vor¬

end gehaltenen Stock springen ,wlll . Die Regierung weiß
zwar auch sonst ganz triftige Grunde für das Geschalt

ens

tilgen,
itt

erscheinen, aver die Regierung des Landes tut natür¬
lich nur ihre Pflicht, wenn sie alle Hindernisse
für die freie Benutzung der mit ungeheuren Mitteln ge¬
bauten Wasserstratze beizeiten beseitigt. Aber der Druck
und die Drohungen , mit denen sie offenbar der dänischen
Regierung gegenüber gearbeitet hat, passen doch eigentlich
recht wenig zu der fürchterlichen Entrüstung , die man m
Amerika über den deutschen Einmarsch in Belgien an den
Tag gelegt hat. Bei uns handelte es sich sogar anfänglich
nur um den Durchmarsch, für den wir aus freien Stucken
sofort volle Entschädigung anboten, und es hieß für uns
biegen oder brechen, wenn wir nicht dulden wollten , datz
die feindliche Vereinigunguns über Nacht an die Kehle sprang.
Amerika mutz vielleicht für die Zukunft mit Megerischen
Verwickelungen rechnen, also eine ganz andere Lage. Und
doch handelt es kurz entschlossen nach dem Grundsatz: Fritz
Vogel oder stirb! Allerdings , Dänemark ist em kleiner
Staat , und Bruder Jonathan hat es schon weit gebracht
inzwischen, sehr weit. Aber Herr Wilson will doch sonst
den Schild seiner Gerechtigkeit gerade über die Kleinen
und Schwachen dieser Welt halten, auf datz sie nicht von
den Großen und Mächtigen der Erde verschlungen werden!
Wie reimt sich das zusammen? .

Es reimt sich eben nicht zusammen. Zwischen Worten
und Taten muß auch in der neuen Welt sorgfältig unter¬
schieden werden, ganz wie m der alten. stlrid das dänische
Parlament wird schließlich m den sauren Apfel beitzen
müssen: denn — „Amerika, du hast es besser!_

- jJURU, UUUJ yuug .- -
tr oorzubringen, aber die Volksvertretung kann doch über die
saie, °lwas sehr ungewöhnlichen Begleitumstände der vor-
M geschlagenen Besitzentäußerung Nicht ohne weiteres hm-
[zl wegkommen, und so sind bei der parlamentarischen Er¬

ledigung der Angelegenheit Schwierigkeiten oder sagen
wir lieber Stockungen entstanden, mit denen die Un-

dri Geduld der Amerikaner nicht gerechnet haben durste. Das
en. -dänische Folkething hat die Vorlage zwar zunächst an-

-genommen, aber nur mit der Matzgabe, daß eme Volks¬
abstimmung über sie das letzte Wort zu sprechen habe:
jetzt ist sie an den Landsthing gegangen, dessen Entscheidung

iachL noch nicht vorherzusehen ist. In welcher Lage sichldw Re-
iiGM gierung befindet, geht aus der Mitteilung des Minister¬
in Präsidenten hervor, daß sie, wenn die Vorlage verworfen

iwerden sollte, Amerika um einen Aufschub ersuchen werde,
.« daß er aber nicht sagen könne, ob das gelingen werde.
MMit anderen Worten: es muß für diesen Fall der

wolWAblehnung damit gerechnet werden, daß die Inseln
von Amerika kurzer Hand besetzt werden. Wie die

.dänische Volksvertretung sich mit dieser eigentümlichen Lage
»der Dinge abfinden will, ist ihre Sache. Unbeteiligte Leute
können nur den Kopf darüber schütteln, wie — ruckstchts-

'OU man in Washington mit fremden Rechten und Besttz-
.wnern umzuspringen entschlossen ist. wenn es Herrn Wilson
io in den Kram vatzt. ^ .
- Die dänischen Inseln sind dem Panamakanal vor-
jelagert und für dessen Beherrschung ohne Zweifel von
einiger Bedeutung. Ob er im Kriegsfälle den Ameri¬
kanern die großen Dienste leisten wird , die sie von ihm
erhoffen, muß nach den neuesten Berichten über die Be¬
schaffenheit feiner Kanalböschungen, über die nicht
aufzuhaltenden Rutschungen der Uferwände fraulich

poUttfcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich*

+ Die in Preußen feit dem 1. April d. I . geltenden
und nunmehr zur Erhebung kommenden Zuschläge zurEinkommensteuer stellen, wie mstgeteitt wird , keme neue
Veranlagung dar. Gegen diese Zuschläge findet daher
das für die Veranlagung zulässige Rechtsmittel der Be¬
rufung nicht statt. . „ v

+ In Frankfurt a. M . sprach der Reichs - und^Land-
taas «chgeordnete v. Heydebrand und der Lasa über die
Kriegslage vor einer großen Versammlung . Bei einem
historischen Rückblick auf die Zeit vor dem Kriege bedauerte
er die Lösung des russischen Ruckversicherungsvertrages
auch dem Bündnis Englands mrt Japan hätte mm, von
jeher eine größere Beachtung schenkenmüssen. Der Redner
trat für scharfe Führung des Unterseebootkrieges gegen Eng
land ein, kam dann auf den Frieden zu sprechen und sagte
u. a.: Belgien, das wir keinesfalls zu annektieren wünschen,
muß in Zukunft die Sicherheit bieten, daß es nicht em
englisches Einfallstor in Deutschlands Gefilde ^ hr- ist
Wie die Grenzen unseres Vaterlandes im Ostenzustcherr
sind, das ist Sache des Militärs . Für uns als deutsche
Bürger ist es schließlich viel wichtiger, die baltischer
Länder , die deutsch sind, als Polen zu bekommen. Du
große Lehre, die uns der große Krieg gegeben hat . ist me,
daß er uns den Wert des Vaterlandes hat erkennen lasser
in einer Weise, wie das niemals früher der Fall war.
Daß wir dieses Vaterland haben, das uns alle einmütig
gefunden wie einen Mann , als man es bedrohte , und daß
man dieses Vaterland unterdrücken will , das ist me
Klammer , die uns alle zusammenhält.

+ Nach dem „Warschauer „Goniec Wieczerny" hielt der
Klub für polnisches Staatswesen beim Jahrestag der
Befreiung Warschaus vom russischen Joch eme zahl

reich besuchte Versammlung ab. Ar Redner.
Holowki, betonte in seiner Rede, daß jetzt Ae Polen m
Warschau ihre Universität haben, die Stadt ihre Auto-
nomie erlangt hat, das Volk patriotische Feste und Umzuge
veranstalten könne und daß alle diese Errungenschaften von
der Stahlmauer der deutschen und österreichisch-ungarischen
Soldaten , die sie erkämpft haben, auch verteidigt werden.
Holowki sagte weiter : Wo sind die Polen ? Man muß
nunmehr die Untätigkeit verlassen und im Kampfe gegen
die Russen und zur Verteidigung der errungenen Freiheiten
und des erlösten Vaterlandes eine eigene Armee bilden,
welche durch die erprobte polnische Tapferkeit ausgezeichnet,
die Stahlmauer der deutschen und österreichisch-ungarischen
Heere verstärkt. Schließlich wurde eine Resolution ange¬
nommen, in welcher den für das Vaterland kanuffenden
Legionen der Dank und die Anerkennung ausgesprochen
wird.

Holland.
+ Eine der Zweiten Kammer zugegangene Vorlage ver¬

langt die Einführung der persönlichen und allgemeinen
Wehrpflicht in Ostindien für Europäer und Eingeborene.
Begründet wird die Vorlage mit der Rücksicht auf die
politischen Entwicklungen, die eine Verstärkung der Heeres¬
macht in Zukunft erfordern können.

Die Annahme des Gesetzes würde der holländischen
Regierung einige 100 000 dienstpflichtiger Soldaten bringen.
Bisher standen nur Soldtruppen in Ostindien . Die Blatter
bringen den Plan mit dem Verlauf des Weltkrieges m
Beziehungen und weisen auf die in letzter 3eit offen¬
kundig betriebene japanische Werbearbeit in Holländisch
Indien hin. .

Die Notlage der holländischen Fischerei durch
Englands Vergewaltigung wird immer Druckender. Die
niederländischeHandelskammer , in London , richtete auf Er-
suchen aus dem Heimatlande eme Bittschrift an Grey, m
der sie auf die Schwierigkeiten hmwies , die infolge der
Anhaltung der Fischerfahrzeuge den niederländischen
Fischereibetrieben und verwandten Industriezweigen ent¬
standen feien. Gegen 30 000 Personen seien m diesen Be-
trieben tätig und nunmehr der Verarmung preisgegeben.
Das Auftreten der britischen Behörden habe m den Glieder
landen einen ungünstigen Eindruck gemacht.

Rußland.
X Wie nachträglich bekannt wird, bestehen außer den

bekanntgewordenen Bedingungen des Vertrages zwischen
Rußland und Japan noch weitere geheimgehaltene rufst
fche Zugeständnisse an Japan . Rußland tritt Danach ,die]u)t ouycimuuHiiic uh vv***tl t ..
Eisenbahnstrecke zwischen Kwangtschengtse an der zweiten
Station am Sungari ab, gibt den Japanern das Recht zur
freien Ansiedlung und zum freien Handel in Sibirien.
Schiffahrts- und Fischereifreiheit auf dem Sungari . Japan
verpflichtet sich einzig, Kriegsmaterial an . Rußland zu
liefern, natürlich gegen Bezahlung . Wahrlich, em gutes
Geschäft für Japan , ein beschämendes für Rußland.

Spanien.
Die spanische Regierung beschäftigt sich in angelegent-

lichlr WeisVmit den Beziehungen zu Portugal , da man
der Ansicht ist, es sei ein gefährlicher Zustand, daß der
Seite Staat der spanischen Halbinsel, eme von der
spanischen abweichende Politik im Weltkriege treibe. Nach
neueren Meldungen sollen die spanisch-portugiesischeniJ8e
JSSen Süttta In©an©eMtian MIseMt«--dm.

Das Zeichen des Zigers
Kriminal-Roman von A. Oskar Klaußmann.

, 22. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
- . Jaöwiga hatte sich, nachdem Koppenhagen sie verlassen
-Alte , auf die mit Stroh gefüllte Bettstelle niedergesetzt,
-me außer dem Tisch und zwei Stühlen das einzige
Mobiliar des Zimmers bildete. Sie verzweifelte in ihrer' Mobiliar des Zimmers bildete. Sie verzweifelte in ihrer

; « stuation, die, von den verschiedensten Seiten betrachtet,
- uw als eine sehr ungünstige erwies . Sie hatte so wenig

Vertrauen zu der Barmherzigkeit und dem Mitgefühl ihres£ *uT(wm zu der Barmherzigkeit und dem Mitgefühl ihres
biß'  daß sie noch gar nicht bestimmt daran glaubte,
vag derselbe ohne weiteres eine größere Summe dafür
opfern würde, um sie zu befreien. Was ihr aber dann
vevorstand, wenn sie in dem Gewahrsam des brutalen
«koppenhagen blieb, daran wagte sie nur mit Schaudern
iu denken.

ia . Die Wärterin , ein gewöhnliches Weib, anscheinend die
! «rau emes Arbeiters , fetzte ihr stillschweigend, als der Tag
- " duer vorrückte, ein Stück Schwarzbrot und einige hart-
(« rochte Eier vor , die sie auf dem kleinen eisernen Ofen< rvor,  ote ne aus oem riemen erierne»
n̂ k.^ ttlluiers ^ lbst zubereitet hatte. Sie sprach jedoch,
Iah ! binüch lm Aufträge Koppenhagens, kein Wort.ÄAviga war deshalb mit ihren Gedanken um so un-
fleuorter. Sie dachte aber bald nicht nur an ihre eigeneg -i ' *v’ uuci uuiu muji iiuv un
S ^ tton, sondern auch an Walewski. Dieser war nach
Uler, Ansicht ganz von dem Schutze ihres Vaters ab-

Auglg. und nun schien dieser durch den eigenen Genossen
oeoroht zu werden.

Nahte die Katastrophe?
F"' Ladwiga fürchtete, daß der Tag des Schreckens

ötte, an dem das Verbrecben-des entdeckt, nichtbem das Verbrechen-des Vaters entdeckt, nicht
dieser, sondern auch sie selbst der Schande undn!°n wnoern auch sie selbst der Schande und

izn. eT dem Untergang vreisgegeben würde . Ihr Schmerz
M. tn  Tranen , und diese ermatteten sie, ebenso wie
K^ usregungen .der letzten Stunden , derartig , daß ihr
verfiel^ fant unb fie in  einen festen Schlas
bald ^ » erwachte durch ein Gepolter auf der Treppe , und
Frm , Koppenhagen wieder ein. Er befahl dei
vor hJ? Porten , sich zu entfernen und mit dem
er ibr-r haltenden Wagen nach Hause zu fahren , da
^ wrer nicht mehr bedürfe.

Die Frau verließ das Zimmer , und Jadwiga erschrat
heftig, als Koppenhagen hinter ihr die Tur verschloß. Als
er sich zu ihr umwendete, sah sie, daß sem Gesicht wut-

" ^̂ ^ Dein ^Vater ". knirschte er zwischen den Zähnen her-
vor . „ist entflohen. Der Schuft hat sich mit meinem Ge de
in Sicherheit gebracht. Aber ich werde A>.n erre^ en- unr
wenn er sich in die Erde verkrochen hatte . Du weiß!
jedenfalls , wohin er ist!"

„Nein !" erklärte Jadwiga , „ich weiß es nicht.
„Ah", entgegnete Koppenhagen, den die Wut ganz

sinnlos gemacht zu haben schien, „du willst deinen fanberm
Vater nicht verraten , aber warte nur , ich werde dir die

Er zog aus seinem Rocke einen Strick, dessen Enden
er zusammenfaltete, dann trat er drohend auf Jadwiga zu.

Wo ist dein Vater ! Sprich ! Oder ich schlage dich,
so lange ich einen Arm rühren kann!" ,

„Ich weiß es nicht!" entgegnete Jadwiga . „Ich schwör«
es Ihnen , ich weiß es nicht!"

Koppenhagen stieß einen heiseren Schrei aus . Er
schlua Jadwiga mit den Enden des Strickes über das
Gesicht, so daß diese einen gellenden Schreckensschrei aus-
stieß. Dann stürzte er sich auf sie, als wolle er sie er
würgen , wobei er einen der Stuhle umwarf . Jadwiga
flüchtete, laut um Hilfe rufend, hinter de« Tisch, und
wehrte sich mit dem anderen Stuhl mit einer Kraft,
die ihr nur die Angst eingeben konnte, gegen Koppenhagen.

Plötzlich, fast in demselben Augenblick, als Koppen¬
hagen mit seiner Linken den Hals Jadwigas erfaßt hatte,
um sie zu würgen und am Schreien zu hindern , ertönte
ein wuchtiger Schlag gegen die Tür.

„Wer ist dq?" schrie Koppenhagen wutend über dl«

^ ^ "̂Was geht hier vor?" hörte er Wolfs Stimme.
Das geht Sie nichts an", entgegnete Koppenhagen.

. „Scheren Sie sich hinunter , oder Sie sollen mich kennen

In diesem Augenblicke hatte aber Jadwiga erkannt,
daß der Mann da draußen keineswegs der Helfershelfer
Koppenhagens sei. Sie raffte ihre letzte Kraft zusammen
und schrie gellend: „Zu Hilfe! Um Gottes Barmherzigkeit
willen , Hilfe! Man ermordet mich! _

Im nächsten Augenblick flog das Schloß der Tur

rnirck, den gewaltsamen Stoß , den sie erhalten hatte, in
das Zimmer die Tür sprang auf und in die er erschienen
Wolf und die Schwester der Frau Wolf , auf ihren Stoa

gebückst Rettung !" schrie Jadwiga nochmals.
In sinnloser Wut wendete sich Koppenhagen gegen

die ihm zunächst stehende Person , gegen die Alte, und
suchte dieselbe durch einen Stoß gegen die Brust die
Treppe hinunterzustoßen. Ehe er aber sein Vorhaben aus-
sübrm konnte, erhielt er mit dem Stocke der Frau einen
fürchterlichen Schlag über den Kopf. Wenige Sekunden
später lag er am Boden, sie kniete auf ihm und hielt ihn
fest und in demselben Augenblick wußte Koppenhagen, daß
diese gebrechliche Frau ein verkleideter Mann von außer-

°-b-"ZL « ' ; ^ En,amm . n -. « in « ta to
kleidete und Wolf raffte den Strick auf der Koppenhagen
entfallen war und band ihm mit Aufbietung aller Kraft
die Füße zusammen. Unter dem furchtbaren Druck, den
der Verklechete auf feine Brust und Arme ausubte , ver-
mockte Kovvenhagen sich nicht im mindesten zu bewegen.
Abn außerdem wurde seine Wehrlosigkeit noch mehr durch
die für ibn fürchterliche Entdeckung verursacht, daß dies«
a te Frau ein verkleideter Mann sei. In demselben Augen¬
blick schoß ihm der Gedanke durch den Kopf, daß er ver-
raten sei, und alle seine Körper - und Gei,teskrafte waren

Wt  Nachdem Wolf die Füße Koppenhagens gefesselt hatte,
rief ihn der Verkleidete wieder heran und fesselte daraus
»tiit seiner Hilfe die Hände Koppenhagens Mit Hand
schellen. Durch diesen Umstand erfuhr der Gefesselte auch,
daß der Mann , der ihn in der Verkleidung der cĥ n Frau
getäuscht hatte, ein Kriminalbeamter sei, denn nur solche
pflegen Handschellen mit sich zu führen.

Bald aber war Koppenhagen wieder so west 8» ! <
gekommen, daß er der .rasenden Wut , die m ihm tobte.
Worte zu verleihen mochte. Dieselben bestanden fast
nahmslos in Schimpfreden gegen Wolf , den er ^ 81"
Abgrund der Hölle verfluchte und mit der furchtbarsten

Ra ^ bedrohte. ^ ^ Gemüte Wolfs hatte sich eine
Menge Zorn und Wut gegen Koppenhaaen a-ig DQt
Die nichtswürdige Behandlung , die er iym l der
wenigen Stunden hatte angedeihen taneu.



M gegenwärtig das diplomatische Korps weilt und wohin
der König zurückkehrt. Graf Romanones hat vor der Ab¬
reise von San Sebastian durchblicken lassen, daß die inter¬
nationale Lage Spaniens sehr befriedigend sei. Der Ein¬
druck finde seine Bestätigung in der Wiederherstellung der
Versassungsgarantien.

Amerika.
X Die Gefahr eines allgemeinen Eisenbahnerausstandes

in den Vereinigten Staaten droht noch immer. Das
Schiedsgerichtsverfahren zwischen den Eisenbahngesell¬
schaften und der Arbeiterschaft ist auf einem toten Punkt
angelangt . Dadurch seien Wilsons Aussichten für die
Wiederwahl stark gesunken, weil ihm vorgeworfen werde,
daß er durch allerlei europäische Dinge abgelenkt, die
wichtigsten amerikanischen Fragen vernachlässigt habe.
Hughes sei,jetzt einer starken Mehrheit bei der Wahl sicher.
Augenblicklich liegt der Streit zwischen Unternehmern und
Angestellten Wilson persönlich vor. Die Arbeiterunion
wies den Vorschlag einer schiedsgerichtlichen Beilegung
durch das Bundesvermittlungsamt ab.
Hua In - und Husland.

Berlin , 15. Aug. Die Militärattaches der neutralen
P 1“ ru einer längeren Informationsreise in
das rheimsch-westfallsche Jndustnegäiiet.
. 15. Aug. Wichtige Ministerratsitzungen fanden
sowohl hier und in Budapest statt.

Bukarest, 16. Aug. König Ferdinand von Bulgarien hat
heute den ehemaligen MinisterpräsidentenCarp in Audienz
empfangen. Damit sind die drei hervorragendsten Persönlich¬
keiten der konservativen Partei in Audienz vor dem König
un? Peter Carp ^ Lander Marghiloman . Titu Majorescu

MinisterpräsidentAsguith brachte im
puterhauseeine Bill ein durch welche die Tätigkell des Par-
laments bis 31. Mai 1917 verlängert wird.

Oer * Krieg.
Die Engländer scheinen es an der Somme mit russischen

Methoden versuchen zu wollen. Unablässig trieben sie eine
Angriffswelle nach der anderen vor. Ihre Verluste waren
dementsprechendungeheuer schwer, ihr Erfolg von nieder¬
schmetternder Geringfügigkeit. Auch die Franzosen wieder¬
holten ihre ergebnislosen Angriffe, ebenso die Russen, die
besonders heftig gegen die Armee des Generals Grafen
v. Bothmer anstürmten.

Oer deutsche Genenalstabsbei'icbt.
Großes Hauptquartier , 15. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vom gestrigen Mittag ab erneuerten die Engländer

ihre Angriffe aus der Linie Ovillers —Bazentin le Petit
und setzten sie mit großer Hartnäckigkeit bis . tief in die
i lacht hinein fort . Sie haben am Wege Thiepval—
Poziöres in demselben Teil unseres vordersten Grabens
Fuß gefaßt, aus ' dem sie gestern Morgen wieder geworfen
waren ; , im übrigen sind ihre vielen sich in kurzen
Zeltabständen folgenden Anstürme vollkommen und
sehr blutig vor unseren Stellungen zusammen¬
gebrochen. Die Franzosen wiederholten zweimal ihre
vergebllchen Anstrengungen zwischen Maurepas und Hem.
zwischen dem Ancre-Bach und der Somme und über diese
Abschnitte hinaus ist der Artilleriekampf auch jetzt noch
nicht verstummt. An der übrigen Front — abgesehen von
lebhafterer Gefechtstätigkeit südöstlich von Armentiöres , an
einzelnen Stellen des Artois und rechts der Maas —
keine besonderen Ereignisse.
Östlicher Kriegsschauplatz.
or« S’ rorn* des Generalfeldmarschallsv. Hindeuburg.
^russischen Angriffe gegen den Luh- und Grberka-
Abschnitt südlich von Brody sind gescheitert.
, Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
rarl . Die Armee des Generals Grafen v. Bothmer hat

itarke, zum Teil oft wiederholte Angriffe im Abschnitt
cibororv—Koniuchy an den von Brzezany und Potutory
uuch Koczwa führenden Straßen und westlich von
Monasterzyska mit schwersten Verlusten für die Russen
restlos abgeschlagen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Südlich des Dorian -Sees griff etwa ein feindliches
Bataillon die bulgarischen Vorposten an ; es wurde ab¬
gewiesen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Öftemtdrfftb-ung'anfäKt' Reereaberfebt
Amtlich wird verlautbart : Wien , 15. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Karl . Westlich von Moldawa in der Buko¬
wina und im Gebiet des Berges Tomnatik machten
unsere Angriffe weitere Fortschritte. Bei Erstürmung
einiger zäh verteidigter Stellungen wurden dem
Feinde 600 Gefangene und 6 Maschinengewehre ab¬
genommen. — Die südlich von Tartarow kämpfenden
Bataillone bezogen, bei Worochta durch überlegene russische
Kräfte angegriffen, wieder ihre Stellungen auf dem
Tartaren -Paß . — Bei Stanislau und südlich von Jezupol
wies die Armee des Generalobersten v. Köoeß vereinzelte
Vorstöße zurück. — Bei Horozanka, westlich von Monaster¬
zyska, rannte der Feind den ganzen Tag über gegen
unsere Front an ; er unternahm stellenweise sechs und mehr
Massenangriffe nacheinander, wurde aber üherall unter den
schwersten Verlusten abgeschlagen, südwestlich vdsi Kozowa
vereitelten österreichisch-ungarische Truppen einen russischen
Vorstoß durch Gegenangriff. Auch bei und südlich von
Zborow blieben alle mit größten Opfern bezahlten An¬
strengungen des Feindes , in unsere Linien Bresche zu
schlagen, völlig ergebnislos.

Heercsfront des Generalfeldmarschalls v. Hinden-
burg . Bei der Armee des Generalohersten v. Boehm-
Ermolli ließ der Gegner nach seiner südwestlich von Pod-
kamien erlittenen überaus verlustreichen Niederlage von
weiteren Angriffen ab. — Auch in Wolhynien keine be¬
sonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener setzten ihre Angriffe sowohl auf der
Front Salcano —Merna , gegen die Höhen östlich von
Görz als auch im Abschnitt südlich der Wippach
bis Lokvica unaufhörlich mit großen Massen fort,
während sie die anschließenden Räume unter starkem
Artilleriefeuer hielten. Unsere Triwpen schlugen alle
Stürme blutig ab und blieben — vielfach nach erbittertem
Handgemenge — an der ganzen Front im Besitz ihrer
Stellungen . Der ostgalizischen und dalmatinischen Land¬
wehrinfanterie sowie dem bewährten Honved-Jnfanterie-
regiment Nr . 3 gebührt ein hervorragender Anteil am
Erfolg des gestrigen Tages.

Auch bei Plawa und Zagora , dann an der Dolomiten-
front auf der Oroda del Ancona wurden feindliche Vor¬
stöße abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutuant.

Kaller Milbelm an der Ostfront.
(Amtlich .) WTB., Berlin , 16. August.

Seine Majestät der Kaiser hat sich wieder an die Ost¬
front begeben , nachdem er gegen Ende seines mehrtägigen
Aufenthaltes an der Westfront auch die Heeresgruppe Seiner
Kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen besucht und in Gegen¬
wart des Oberbefehlshabers verschiedene Truppenteile hinter
der Kampffront besichtigt hatte.

Kaiser Wilhelm hat sich an der Westfront, wo er auch
namentlich im Sommegebiet bei den gegen die englisch¬
französischen Angriffe in schwerem Kampfe stehenden
deutschen vordersten Linien weilte, davon überzeugen
können, daß auch die mächtigsten Massenaufgebote unserer
Feinde nicht vermögen, den deutschen ehernen Wall zu
durchbrechen.

Die „grauenhafte Prüfung " Belforts.
Französische Berichte über den Besuch des Präsidenten

Poincarö in der Festung Belfort beweisen, daß diese ent¬
gegen den bisherigen französischen Ableugnungen bei den
letzten Beschießungen durch deutsche weittragende Geschütze
Überaus schwer gelitten hat . Viele Teile der inneren
Stadt sind verwüstet worden. Der Präsident sprach nach
der^ Besichtigung der Schäden von einer grauenhaften
Prüfung bei den letzten Beschießungen durch Flieger und
Ferngeschütze.

Eine Generaloffensive der Lüge.
Eine amtliche deutsche Erklärung nagelt die folgende

Meldung fest, die der Lyoner Funkspruch vom 10. August
1016 bringt:

Die Deutschen treiben die Belgier aus ! Nach einem
aus Ecluie nach Varis -Süd gerichteten Telegramm haben die

Grund , daß Wolf den gefesselten Gefangenen ins Geflchl
schlug und schrie:

„Du elender Schuft , der du mich um Lebensglück und
Ehre gebracht hast, du willst mir drohen ! Jetzt ist die
Zeit deiner Macht vorüber , jetzt hat sich das Blatt ge¬
wendet ! Und wenn ich dich mit eigenen Händen erwürgen
sollte, du sollst nicht mehr andere Menschen schädigen und
verführen .*

Wolf war nur schwer von Koppenhagen loszumachen,
und erst als Frau Wolf, von Angst gepeinigt, die Treppe
heraufkam, vermochte sie den Gatten zu beruhigen.

Der Kriminalbeamte in Weiberkleidung — Werkner
war fein Name — der die Rolle der alten Frau so treff¬
lich durchgeführt hatte, wendete sich an Jadwiga , welche
halb ohnmächtig vor Schreck und durch die Schmerzen
der Mißhandlung am Tische niedergesunken war und
fragte sie:

„Wer sind Sie und wie kommen Sie in die Gewalt
dieses Mannes ?"

Jadwiga vermied es, auf die erste Frage eine Antwort
zu geben und entgegnete: „Er hat mich mit List entführt
und Mich hier gefangen gehalten !"
„ . .»Sie lügt, die Elende !" schrie Koppenhagen, der sich
knirschend am Boden wand und vergeblich seine Fesseln
zu sprengen suchte. „Sie ist eine Irrsinnige . Laßt Euch
nur von ihr erzählen, sie wird Euch schön anlügen !"

Statt aller Antwort trat Werkner an Koppenhagen
heran und untersuchte auf das Genaueste die Fesselung
der Arme und Beine. Dann hob er mit Wolf, der aus
fernen Wink herbeigeeilt war , Koppenhagen wie einen
^ "ubn auf und legte ihn mit dem Gesicht zur Wand in
®mse . Den weiten Mantel Jadwigas warf er über
das Gesicht und den Körper Koppenhagens , so daß dieser
nicht mehr sehen konnte, was um ihn vorging.
, „ nmen Sie mit diesem Manne in Verbindung *,
J*flfl** Erkner Jadwiga nochmals, „und wer sind Sie?
Wir haben em Recht, von Ihnen Auskunft zu verlangen,
und damit Sie wissen, wer diese Auskunft von Ihnen
verlangt , teile ich Ihnen mit, daß ich Kriminalbeamterbrn."

-Jlch will Ihnen jede Auskurft geben", entgegnet«
Jadwiga , „aber- gestatten Sre mir , daß ich meinen Namen
verschweige. Sre wissen nicht, was für mich dabei aul
dem Svrel siebt. Ich bin unschuldig. Ich weiß, daß dieser

Mensch ein Berdrecher ist und ich kann Ihnen Mitteilen,
daß er sich meiner nur bemächtigte, um mich als Geisel
gegen einen anderen Mann zu benützen, den ich um keinen
Preis nennen werde. Ich bitte und beschwöre Sie , sagen
Sie mir , wo ich bin und lassen Sie mich gehen. Lassen
Sie mich, vielleicht ist es noch nicht zu spät. Ich be¬
schwöre Sie auf den Knien !"

Jadwiga war auf die Knie gesunken. Werkner trat
an sie heran und hob sie auf.

„Lassen Sie das ", sagte er freundlich, „ich kann Ihnen
nicht helfen. Selbst wenn Sie uns die durchaus not¬
wendigen Angaben über Ihre Person machen wollten,
können wir Sie nicht von hier fortlassen. Sie müssen,
wenn auch gegen Ihren Willen, hier bleiben, wenigstens
bis ich mich mit meinem Kollegen, der im Laufe des
Tages eintrifft, beraten habe. Ich hoffe, Sie werdev
mich nicht zwingen, Gewaltmaßregeln gegen Sie zu er¬
greifen."

Frau Wolf war voll Mitgefühl an Jadwiga heran¬
getreten, faßte ihre Hände und sagte ihr : „Fürchten Si«
nichts mehr, Sie sind jetzt in Sicherheit und bei Freunden
Es wird Ihnen nichts geschehen, vertrauen Sie mir ."

Jadwiga schüttelte den Kops, ließ sich aber willig vor
Frau Wolf auf die Bettstatt niederziehen, um sich an der
Brust der Frau , deren Mitgefühl ihr so wohl tat , ordent¬
lich auszuweinen.

Werkner und Wolf gingen die Treppe hinab und be¬
gaben sich nach dem unteren Zimmer.

„Es ist eine dumme Geschichte", nahm Werkner zuerst
das Wort , „vielleicht haben wir uns übereilt ."

„Das fürchte ich auch", bemerkte Wolf, „aber es wird
wohl nicht mehr zu ändern sein."

„Es ist mir wohl zu verzeihen", erklärte Werkner.
„wenn ich, nachdem ich tagelang diesem Schurken gegen¬
über meine Rolle mit Aufbietung aller Kraft gespielt habe,
etwas aufgeregt war und mich vergab, als der Elend«
mich durch den Stoß die Treppe hinabstürzen wollte, weil
er vermutete, eine gebrechliche Frau vor sich zu haben
Nachdem aber der erste Hieb gefallen war , gab es keiner
Rückzug mehr. Es handelt sich jetzt darum , den Halunken
sestzuhalten und dafür zu sorgen, daß niemand von seiner
Gefangennahme erfährt . Die Bande würde sonst sofort
gewarnt und der größte Teil unserer Mühe wäre ver¬
loren . Ich hoffe. Rotbmann billigt nachträglich unser

Deutschen die belgischen Frauen, die die ihnen vom,
komitee zugewieseneUnterstützung in Empfang zu nehme»,
davon in Kenntnis gesetzt, daß sie sich darauf vorbereitet
Belgien zu verlassen. Dieser Beschluß sieht für den Am
nur die Familienmütter vor. die mit ihren Kind¬
niederen Alter weggeführt werden sollen. Die Mg«
erstreckt sich auf die beiden flandrischen
aber es erscheint sicher, daß ein Erlaß des w,
gouverneurs in ganz kurzer Zeit das ganze sti»! -
rechtsame unterstellte Gebiet umfassen wird: Wen»
einer aus Gent über Amsterdam gekommenen
glauben könne, habe die deutsche Militärbehörde daM
gönnen, die Frauen und Kinder nach Holland u»r
Schweiz abzuschieben. Die durch diese unmenschliche»"
nahmen verursachte Erregung ist sowohl in Holland^
in Belgien außerordentlich.

An dieser ganzen Geschichte ist kein wahres Wo
ist von Anfang bis Ende erfunden und erlogen. Matzn«
wie sie der Lyoner Funkspruch meldet, sind weder «
noch beabsichtigt. Es liegt also wieder ein Musterb»
dafür vor , mit welcher Schamlosigkeit unsere Feindê
nachdem die Generaloffensive der Waffen bisher zu ke
Erfolge geführt hat, eine Generaloffensive der Lüge
leumdung und Verhetzung gegen Deutschland in'
setzen, um die erlahmende Kriegsstimmung in ihren
von neuem zu entfachen und die öffentliche Meinium
neutralen Auslandes zu vergiften. ^
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l )ie deutscb-Lstenreicbifcbe Kräfteverrdrie
Gegenüber dem Berichte des mssischen General

vom 12. August, in dem gesagt wird , daß „von
Flanken umfaßt , der ganze Abschnitt der im Winter
sich ausgebauten Stellungen des Feindes von Tu«
bis Buczacz genommen wurde", wird vom Kriegsr
quartier bemerkt:

Sowohl die deutsche Heeresleitung als auch wir
es längst aufgegeben, gegen die von Lügen und
treibungen übervollen mssischen Generalstabsberichtei
wie zu polemisieren. Es verdient aber doch angem«
werden, daß die von den mssischen Truppen angeblich
nommene" Dauerstellung zwischen Tarnopol und W
von den Russen keineswegs angegriffen, geschweige
„erobert" worden ist. Die Räumung dieser Linie e
vielmehr im Zusammenhang mit jenen Kräfteverschiek
die in den amtlichen deutschen und österreichisch-unglw
Tagesberichten vom 11. August gemeldet worden sind.

Dieser österreichischen Erklärung braucht kein ’
hinzugefügt zu werden. Daß die Russen aus der
willigen Räumung der österreichischen Stellungen K
zu schlagen suchen würden , war ja vorauszusehen. _

Basel , 15. AugMnleiheplär
Der " Mailänder „Secolo " meldet aus Saloniki Aes Gel

das Kommando der Salonikiarmee wieder vom Komma« " sagt:
bereich Joffres losgetrennt und autonom gemacht m«| ..^ fat1
sei. Sarrail sei der Titel Generalissimus erteilt wer ilfflwa 1
Kleine Kricgspolt . Zemng

München , 15. Aug . Generalmajor Prinz Franz Hungen a
Bayern, Kommandeur der 4. Infanterie -Brigade, wurde« aials die 5
Ritter des Militär -Max-Joseph-Ordens ernannt. Men.

Kopenhagen , 15. Aug . Infolge lebhafter TM »Evenr
deutscher Kriegsschiffe in der Nordsee ist eine gi nzu, 90%
Anzahl englischer Dampfer in norwegischen Häfen, narneul >>
in Stavanger , zurückgeblieben.

_Amsterdam, 15. Aug. Bis jetzt wurden von eng« ~ , .
Kriegsfahrzeugen 99 holländische Fischerfahrzeuge ot „ öte
gebracht. s Kamm,

Stockholm» 15. Aug. Der Grund der Abberufili nswärtigc
Kuropatkins lag darin, daß er Verstärkungen verlas 'esandter i
die man ihm nicht geben konnte. Provisorisch komniaÄ >N seinen
jetzt General Ewerth die russische Nordarmee. :n rechtsf

Basel , 16. Aug. Die Italiener behaupten, daßWite Erne
Österreicher bei den Kämpfen am unteren Jsonzo sich ed
dem Morgenstern ähnlichen Waffe bedient hätten,!
etwa 25 % der Gesamtverwundungenverursachte.

Sunderland , 15. Aug . Hier wurde die Besatzung
schwedischen Dampfers „Pepeta " gelandet, der in
Nordsee von einem deutschen ll-Boot in Brand gesteckt wr,

London , 16. Aug . Die Admiralität teilt mit, daß E»
Untergang des Zerstörers „Lassoo " ein Offizier und
Mann verwundet wurden. Zwei Offiziere und vier
werden vermißt.

London , 15. Aug . Von ll -Booten versenkt w«,
der dänische Dampfer „Jvar " und der Schoner „NÄ
vor Genua, ferner der französische Schoner „Saint Gaetl
der italienische Segler „Ina ", der italienische Dampfer „Ner
und der britische Dampfer „F. Tobart ".

London , 15. Aug . Nach dem Blaüe „South Afrika
General Smuts in Deutschostafrika an einem schweren-
fall von Malaria erkrankt und General Botha hat sichShalb nach Deutschostafrika beaeben.
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Tun . Lassen Sie uns aber Nachdenken, wie wir die
fangenhaltung Koppenhagens verheimlichen. Das kle.
Ding , das bei Ihnen hier als Dienstmädchen fungiert,!
doch nachts nicht im Haus gewesen?"

t "Airi ", entgegnete Wolf, „sie geht gewöhnlich,
zehn Uhr abends fort , um bei ihren Eltern zu fdölaft
™ Mi;eL nuc  Zier bei meiner Frau über Nacht, wenn
selbst nicht zu Hause war !" ^

Dann kommen Sie mit hinauf*, erklärte Werl
„Koppenhagen muß hier heruntergeschafft werden?

Als die beiden Männer das obere Stübchen betra
fanden sie Jadwiga noch immer weinend und Frau 5
die Unglückliche tröstend. Koppenhagen lag in seiner
und selbst als der Mantel von ihm genommen n>r
hätte man ihn in seiner Unbeweglichkeit für tot haJ
können, wenn nicht seine rachefunkelnden Augen
Gegenteil gezeigt hätten.

Wolf und Werkner faßten ihn und trugen ihn ril
die Treppe hinunter . Als Koppenhagen merkte, daß
sich im unteren Raum des Hauses befand, versuchte en
schreien, Werkner erklärte ihm aber ruhig:

„Sie werden sich, werter Herr , selbst schädigen, w«
Sie Ihren Mund nicht halten. Denn erstens hört ^
hier niemand , und zweitens werde ich Ihnen bei ei»
nochmaligen Versuch einen Knebel einsetzen, der Sie
jeder Meinungsäußerung verhindern soll. Ich verstck
Sie , ich habe einige Routine in diesen Sachen."

Koppenhagen wurde wiederum, nachdem Werkner
das Sorgfältigste seine Bande geprüft hatte, in die <
gelegt und mit Jadwigas Mantel bedeckt.
beauftragte Werkner Frau Wolf, Jadwiga ebenso
nach dem unteren Zimmer im Erdgeschoß Hern
zubringen.

„Ich versichere Sie ", wendete er sich an die E
darauf Eintretende , „Sie sind in Sicherheit und es
Ihnen nichts geschehen. Nur muß ich Sie bitten, si" ,«'
gedulden, bis eine Entscheidung über Sie gefällt
Ich vermute ", sagte er dann zu Frau . Wolf, „die Do«
wird sehr erschöpft sein. Können Sie ihr etwas SP"
zubereiten ?" ~ M

Während Frau Wolf und Jadwiga nach der £8^
gingen, begab sich Werkner zu Koppenhagen. .

..Was meinen Sie . werter Herr ", sagte er.
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Von freund und feind.
Ilerlet Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

kralle laugen im englischen Oberhaus.
Berlin . iS . August.

m, .a dem Parlamentsbericht erfährt man . daß Lord
'emton auf ^ine Anfrage über die Erschießung Zweier ge-

iaener Irländer im Gefangenenlager Limburg erklärt,
o teilte seien erschossen worden , weil sie es abgelehnt
chm siÄ Sir Roger Casement anzuschtteßen . Diese
ebauvtung ist vollständig erfunden . In beiden

aneinander unabhängigen Fällen mußten die wEabenden
Soldaten in berechtigter Notwehr von ihren Waffen Ge-
auch machen , weil die in Rede stehenden Gefangenen

^Gewalt und gefährlichen Angriffen gegen die Wach-
ffchast vorgingen.

Veutslch - Sckweirer Oaufckverkekr.
Bern , 15 . August.

Der Schweizer Bundesrat bezeichnete als schweize.
sche Unterhändler für die Verhandlungen mit Deutsch.

«nd über den Tauschverkehr , die nächsten Donnerstag Ke¬
nnung Een , die Nationalräte Frey und Schmidheiny sowie

en Chef der Landwirtschaftsabteilung Käppeli.

Kleb « Scharfe Angriffe auf Mllon im Senat.

leinet
Wenn
n M
e dan.,
/d und
"chen
ind

- Wo
caßNl
‘ber ei
isterbi
feinde

m li
Lüge,

in
•en V

eralsj.
Kopenhagen , 15 . August.
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nnn Im Senat m  Washington richtete der republikanische
ter m enator Penrose äußerst heftige Angriffe gegen Wilson.

sJ n er als einen Heuchler allerschlimmster Art darstellte.
S äbrend Wilson bei jeder Gelegenheit von der Hebung
le ^ x Moral rede , benutze er selbst sein Amt , um die höchsten

ilomatischen und anderen , Posten seinen Freunden zu
unb 18 m,' wenn "diese " bereit ^ seien, " dem Wahlfonds Wilsons
?Tte»r eiträge zu liefern . Penrose nannte hierfür zwei Bei¬
gem« iele : Der amerikanische Botschafter in Petersburg be-
eblich, iblte für seine Ernennung 50000 Dollar , der Botschafter
d Bm Konstantinopel Morgenthau 30000 Dollar . Aus diese
'etse 1 eise führte Wilson seinem Wahlfonds 50 Millionen
ie ech gllar zu . Tüchtige Beamte seien verabschiedet worden,
d' ebw „ den Wahlfonds zahlende Leute an ihre Stelle zu

Amerikanisches Urteil über Rußland.
Newyork , 15 . August.

Das „Evening Journal " veröffentlicht einen Brief
, bekannten Amerikaners Marshall über die russischen
ckeihepläne . Die Abhandlung trägt den Titel „ Amerika-
ches Geld zur Finanzierung der russischen Barbarei"
' sagt:

Ich kann kaum annehmen , daß irgendein amerikanischer
aanzmann mit Selbstachtung so wenig Rücksicht auf die

.»re seines Vaterlandes hat , daß er in Verbindung mit einer

J igierung treten könnte, mit der unsere Nation die Be¬dungen aus Gründen abgebrochen hat , die jetzt mehr als
urdeWnals die Billigung jedes rechtlich denkenden Mannes findenirden.
TäÄ »Evening Journal " fügt diesem Urteil die Bemerkung

ne gi nzu , 90 % aller Amerikaner dächten so wie Marshall,
cmeo! i Nachfolger für Safonow tti Sicht.
,n J | | ■ , Stockholm . 15 . August,
ttge a Sti hiesigen unterrichteten Kreisen soll die Ernennung

!s Kammerherrn P . Botkin zum russischen Minister des
erus » uswartlgen bevorstehen . Botkin war zuletzt russischer
lerlaz ^ 'Eter in Lissabon und man hält in Petersburg viel
mach m seinen diplomatischen Fähigkeiten . Er gehört politisch

:n rechtsstehenden Parteien zu. Man glaubt deshalb, daß
daß Me Ernennung zum Nachfolger Sasonows eine weitere

.artung des Ministeriums Stürmer bedeuten würde.
Neutrale Journalisten gegen britische Zensur.

Haag . 15. August.
rj 0 ®, , englischen Zeitungsmeldungen aus Amerika

öte  Berliner Korrespondenten amerikanischer
gemeinsam den amerikanischen Botschafter

gebeten , den Wortlaut einer von ihnen an ihre
tw? 6” ^ ^ chteten Protestkundgebung gegen die An-

Verstümmelung ihrer Presseberichte uach den
rem ^ ten Staaten durch den englischen Zensor der ame-
^r '.wbn Regierung zu übermitteln , um zu erreichen.

Smtf* r,.eisi9^ e Zensur wahrheitsgetreue Berichte aus
* unverändert durchlasse . Der amerikanische
f Bitte nach Washington weitergeleitet,

l.? ^ emerse,ts hinzugefügt haben , daß er den Protest
m^oeturworten könne , solange nicht die deutsche Zensur

I * ^ ^ utend besser wäre , wenn Sie sich zu Gestände
is/ü.? ^ ueilreßen . Damit Sie nickt glauben , daß Ihr«
»angennahme ein Zufall ist , erkläre ich Ihnen hier
iS; es Üt uns sehr genau bekannt , daß Sie der Haupt

" ? oer wenigstens der Mitanführer einer Falsch
«, ^ vande find . Seit langer Zeit werden Sie beob

können sich auch denken , daß ich in diese:
fc/r » i 5 wich nur hier aufhielt , um das Bergnüger
MH Bekanntschaft zu haben . Sie sind in unsere:

ein Entkommen ist nicht zu denken . Wäre ei
niw , Af ^ r , wenn Sie Ihren Mund auftäten uni
offene Geständnisse machten?"

r nHenhagen knirschte mit den Zähnen , antwortet:

t ’lniJM" 5!? nicht besonders gesprächig zu sein"
lredsn" ”^ -^ . »und wir können Sie nicht zwingen
j sich führen*« TD0̂en a®er  einmal Nachsehen, was Sil

nun Koppenhagen krümmte und umher
icklichkei?6^ ^ umte ihm Werkner mit großer Ge
gfältjg Taschen aus und legte deren Inhal
1 Sisd -^ r^ " Tisch nieder . Er fand ein Portemonnai

mehrere Schlüssel und ein sogenannte;
Behaltet biuer Klinge , welche durch eine Fede

Noti ^ ,^ ” ” ^ ' ." ' Enn man sie aufklappte : außerden
NictirtWrL ” ” *1 ^diesem eine Anzahl von Fünfund
denen stickt so leicht war es , dem Ge
\ Leiqesin ^ - ^ ^ enen Siegelring abzunehmen , den e
IchMte ® anö tcU9 ' denn Koppenhagei6teßan?lL”Äer  Anstrengung den Finger und die ge
I iE)m $KWw e a<5?r  Gewalt aufgebrochen werden
hielt eim/o ^ db" Rmg abnehmen konnte . Diese:
ff eingeschni ?ten wa ? ° ^ ^ l' ” ein  Tiger ver

pe' nen S ^ ^ ff^^ ^^ 9Ä * 5ie 6ei  S » « en 9C

fejÄLÄti 9SS  ” tat tei,es*»
bi - ' LL ■& ^

' sofort Gebran ^ ^ ^ 6 Werkner zurück , dann wolle:
' Gasthause bek »n « ? >.” Sie sind doch ii
Mmen gesehen ? "̂ ” 9̂” ^ at  Sie öfter mit ihn
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die Telegramme amerikanischer Korrespondenten aus
Deutschland unzensiert durchlaffe.

stfacb den Antillen die Insel Ouraeao?
Haag , 15 . August.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " tritt dem ver¬
breiteten Gerücht von einem möglichen Verkauf der Insel
Curacao an die Vereinigten Staaten entgegen . Das Blatt
schreibt : Der niederländische Gesandte in Washington habe
die Richtigkeit dieser Nachricht in Abrede gestellt . Man
erwarte , daß die Insel infolge der Öffnung des Panama-
Kanals eine Zukunft habe und trage diesem Umstand durch
Errichtung größerer Anlagen Rechnung . Die Anlagen,
die Magazine und Petroleumraffinerien würden aber sicher
nicht gebaut werden , wenn nur die Möglichkeit eines Ver¬
kaufs bestünde.

Tie Stimmung im englischen Hauptquartier.

London,  15 . Aug . ( TU ) Der Kriegsberichterstatter
Gipps telegraphiert aus dem britischen Hauptquartier , man
dürfe in England nicht auf fortwährende Stege rechnen oder
sich dem Glauben hingeben , daß die jüngsten Kämpfe den
Feind aus dem Felde schlagen und den Krieg zu einem
raschen Ende bringen würden . Der deutsche Generalstab
sei zweifellos noch ebenso kaltblütig und entschlossen wie je,
denn er bestehe aus geübten Fachleuten . Es sei deshalb
ungereimt , den plötzlichen Zusammenbruch der deutschen
Kriegsmaschine zu erwarten oder aus örtlichen Schwächen,
die der Feind aufwetse , den Schluß zu ziehen , daß bei ihm
eine allgemeine Schwächung eingetreten sei.

Rußland , Rumänien und die Mittelmächte.

Wien,  15 . Aug . Der „ W . Mg . Ztg ." zufolge be¬
richtet die . Dreptatea " :

Der russtsche Gesandte habe bei der rumänischen Re¬
gierung Schritte unternommen , um den Durchmarsch russischer
Truppen durch Rumänien zu erzwingen . Die Vertreter
der Mittelmächte warnten den rumänischen Ministerpräsidenten,
da die Wiener und die Berliner Regierungen sich damit
nicht begnügen könnten , daß die rumänische Regierung sich
auf einen einfachen Einspruch beschränke , sondern fordern
würden , daß die rumänische Regierung jeden russischen Ein.
fall mit Waffengewalt zurückzuweisen habe.

Volks - und I^ ttiegsrvtl ' tsckLft.
# Kein Ausfuhrverbot für norwegische Preiselbeeren.

Man hatte in Norwegen zum Spätsommer den Erlaß eines
Ausfuhrverbotes für Preiselbeeren erwartet , da der Regierung
mehrere Anträge darauf eingereicht waren , u . a . vom Nattonal-
rat der norwegischen Frauen . Der Provtantminister hat diese
Anträge indes abgelehnt und dabei hervorgehoben , daß ein
Ausfuhrverbot einen Verlust für die arme Bevölkerung mit
sich bringen würde , die aus dem Pflücken von Beeren ihren
Verdienst ziehe . Andererseits hätten die Beeren für die
Lebensmittelversorgung Norwegens keine so grobe Bedeutung.

Obstkonserven und Marmeladen . Die Kriegsgesellschaft
für Obstkonserven und Marmeladen m . b . H . macht bekannt,
daß der Verkauf von Kompotffrüchten , Dunstobst , Obstmus,
Obstmark , Belegfrüchten , kandierten Früchten , Gelees , Frucht¬
säften , Fruchtsirupen , Obstkraut , Dörrobst mit Ausnahme von
Marmeladen bis auf weiteres fteigegeben ist . Der Verkauf
von Marmeladen Sorte II . III , IV und V ist zu den vom
Reichskanzler festgesetzten Höchswreisen und Bedingungen eben¬
falls bis auf weiteres fteigegeben . Für Marmelade Sorte 1
find neue Herstellerpreise und Kleinhandelspreise als Höchst¬
preise festgesetzt mit Wirkung vom 16. August 1916 ab . Die
noch im Handel vorrättgen Mengen können bis 1. September
1916 zu den seitherigen Preisen abgesetzt werden . Rhabarber¬
marmelade als Sorte I darf vom 15. August 1916 ab mcht
mehr hergestellt und vom 1. September 1916 ab nicht mehr m
den Verkehr gebracht werden.

Aus Rah und Fern.
Herbor « , den 16 . August 1916.

Merkblatt für den 17 . August.
Sonnenaufgang 5*7 II Monduntergang 11” V.
Sonnenuntergang 820 1| Mondaufgang 921 N.

Vom Weltkrieg 1914/15.
17. 8. 1914 . Die Österreicher schlagen die Montenegriner

zurück und blockieren die montenegttnische Küste . — 1915.
Einnahme der Südwestforts von Kowno und eines Teiles der
Festung Nowogeorgiewsk . _

1676 Schriftsteller Hans Jakob Christoffel v . Grimmelshausen
gest . — 1786 Friedrich der Große im Schloß Sanssouci bei Pots¬
dam gest . — 1812 Sieg Napoleons I . über die Russen bei Smo-
lensk . — 1816 Musikdirigent Benjamin Bilse geb . — 1830 Chirurg
Richard v . Volkmann (Leander ) geb . — 1861 Maler Ludwig
o . Hofmann geb . — 1873 Schauspieler Theodor Döring gest.

* (Explosion . ) Heute Vormittag gegen y a ll Uhr
gab es in der Brauerei Adolf Schramm  eine von
einem heftigen Knalle begleitete Explosion im Maschinen-
raum der Eismaschine . So viel wir erfahren konnten,
handelt es sich um eine Ammoniak - Explosion,  deren
Ursache noch nicht festgestellt ist . Der Braumeister , der allein
in dem ExplosionSraum anwesend war , kann von Glück reden,
daß er überhaupt mit dem Leben davon gekommen ist , in
Anbetracht der vielen umherfliegenden schweren Eisenstücke
und - Splitter . Er erhielt eine schwere Verletzung am rechten
Oberarm , außerdem ist der Arm anscheinend verbrüht ; eine
wettere ziemlich schwere Verletzung erhielt er am Kopfe.
Sonst ist glücklicher Weise niemand zu Schaden gekommen.
Der im Eismaschinenraum , an der Eismaschine selbst und
in deren Umgebung angerichtete Schaden ist bedeutend.
Der Betrieb , soweit er von der Eismaschine abhängt , dürfte
auf mehrere Wochen gestört sein.

* Das Eiserne Kreuz  erhielten : Musketier Moritz
Haupt - Langenaubach ; OsfizierS - Aspirant Vtzefeldwebel
Albert Werner - Erdbach;  Reservist Robert Pfeiffer-
Sinn.

* Der Karl Lang in Rabenscheid ist zum
Bürgermeister  dieser Gemetnde gewählt und bestätigt
worden.

Aus Raffa«. 8 aubach(Usingen). Beim Miesenmähen
geriet hier ein Mädchen vor die Mähmaschine , deren Messer
ih « . das linke Bein bis auf die Knochen zerschnitten . —
Montag morgen war die Gemeinde Würge«  ohne Brot.
Die Bewohner des Orte « machten sich auf nach Camberg
und kauften hier alles auf , so daß am Nachmittag auch hier
die Kalamität eintrat und kein Brot zu haben war.

Wallau. Am Sonntag morgen wurde auf der Land¬
straße mitten im Dorf ein kapitaler Zwölfende r - Hirsch

von einigen Männern „ zur Strecke gebracht ". Der vermut¬
lich i « Niederlaaspher Revier angeschossene Hirsch war durch
zwei Hunde aus dem Felde bis ins Dorf gejagt worden
und mußte hier unter den wuchtigen Schlägen einer Axt sein
Leben aushauchen . Der Hirsch ist Eigentum des Pächters
der hiesigen Gemeindejagd.

Niedershausen . Beim Erlernen deS Radfahrens stürzte
Herr H . Henche von hier so unglücklich , daß er an den
erlittenen inneren Verletzungen verschied.

Frankfurt . Nach einem lagelangen Ueberfluß an Kar¬
toffeln ist seit Freitag wieder ein derartiger Mangel an
diesen Früchten eingetreten , baß gegenwärtig wieder unge¬
zählte Haushaltungen ohne Kartoffeln „ durchhalten " müssen.
Vom 15 . August ab find bet diesem Kartoffelmangel wieder
die Kartoffelbezugsscheine in Kraft getreten . Kartoffeln fehlen
aber trotz der Scheine und dürften auch vorläufig nicht in
ausreichender Weise zu bekommen sein , weil die Kartoffel¬
händler von Frankfurt nach den gemachten Erfahrungen eine
gewisse Scheu haben.

Kassel . Vor dem hiesigen Schöffengericht wurde ein
interessanter Prozeß wegen Vergehens gegen das NahrungS-
miltelgesetz verhandelt , der bekannt zu werden verdient . Ein
Kasseler Bürger hatte bei einem hiesigen Geschäftsmann
einen geräucherten Hering  für 55 Pfg . gekauft.
Er erwies sich jedoch als nicht einwandfrei , weshalb er dem
Geschäftsmann zurückgegeben werden sollte . Dieser wollte
ihn jedoch nicht zurücknehmen , erklärte vielmehr , der Hering
sei gut . Der als Zeuge vernommene Käufer sagte vor Ge¬
richt aus , der Geschäftsmann habe sich in dem Sinne ge¬
äußert , daß er . der Käufer , froh sein könne,  wenn er
zur jetzigen Zeit noch solche Heringe bekomme , überhaupt
verzichte er , der Geschäftsmann , auf solche Kundschaft . Der
Käufer übergab darauf den Hering einem hiesigen vereidigten
Nahrungsmittelchemiker zur Untersuchung . Dieser erklärte
als Sachverständiger in der Verhandlung unter anderem,
daß er den Hering nur kurze Zeit in seinem Laboratorium
habe behalten können , da man es vor Gestank nicht auS-
halten konnte . Trotzdem blieb der Angeklagte dabei , daß
der Hering , der übrigens aus einem Reklameverkauf stammte,
gut gewesen sei , er selbst habe von der Sendung gegessen.
Der Vertreter der Amtsanwaltschaft , der in dem Verhalten
des Angeklagten eine Vorsätzlichkeit sah . beantragte gegen
den Angeklagten eine Gefängnisstrafe  von acht Tagen.
Schließlich erklärte sich das Gericht als nicht zuständig und
überwies den Fall der Strafkammer  zur Aburteilung.
Der eine Hering kann also dem Geschästsmaan etwas teuer
zu stehen kommen.

Köln , 15 . Aug . Heute nachmittag gegen 5 Uhr traf
der Kaiser  von der Westfront kommend im Kölner Haupt¬
bahnhof ein . Er begab sich ohne Begleitung in den Dom
in dem er etwa eine Viertelstunde verweilte , und kehrte dann
durch ein Seitenportal zum Bahnhof zmück . Der Kaiser,
der die feldgraue Uniform trug , sah sehr frisch aus . Er
dankte vom Fenster feines Salon -Wagens aus der Menschen¬
menge für die herzliche Begrüßung.

Effen . Auf dem Wege zur Millionenstadt ist die Kanonen¬
stadt Essen . Sie hat sich innerhalb der letzten 20 Jahr«
verfünffacht und steht mit ihren jetzig «» 600 000 Einwohnern
in Preußen an vierter und im Deutschen Reich an achter
Stelle unter den Großstädten . Vor 100 Jahren zählte Essen
etwa 3000 Einwohner , 1870 etwa 50 000 . Das Jahr
1896 brachte das erste 100 000 , dem nach 20 Jahren die
halbe Million folgte . Der industrielle Aufschwung der letzten
Jahrzehnte ist während der Kriegszeit in der Rüstungs¬
industrie bei weitem noch übertroffen , was aus dem finanziellen
Stande des Stadthaushalts hervorgeht . So übersteigt der
diesjährige Etat Essens mit 51 371 904 Mark den vorjährigen
um 5 l / 2 Millionen Mark.

Dortmund . ( 2 2Pfennig für einEi — Wucher¬
preis ?) Vor dem Schöffengericht in Gütersloh  stand
der Händler Jungemeier und hatte sich zu verantworten,
weil er für ein Ei den Preis von 22 Pfg . gefordert , trotz¬
dem er nach eigenen Angaben besondere Aufwendungen
dabei nicht gemacht . Der Amtsanwalt sah in dieser
Forderung eine Uebertretung des § 51 der BuudesratS-
bekanntmachung vom 23 . Juli 1915 in der Fassung vom
23 . März 1916 . Er erklärte den geforderten Preis als
Wucherpreis und stellte als Parallele die Fleischpreise gegen¬
über . Gin Preis von 15 bis 16 Pfg . sei der angemessene.
Der Beklagte habe sich in ganz verwerflicher Weise einer
Ausbeutung schuldig gemacht , er beantrage deshalb eine
Geldstrafe von 200 Mk . oder 20 Tage Gefängnis . DaS
Gericht kam zu derselben Auffassung und sprach obiges
Urteil aus . Was aber würde dieser wackere Amtsanwalt
wohl erst für Augen machen , so schreibt die „ Dortm . Ztg . ' ,
wenn ihm die Eierpreise hier in Dortmund bekannt wären?
Hier handelt es sich nicht nur um 22 Pfg ., hier kostet ein
Ei gar 35 Pfg.

o Wucher und kein Ende . Einem unerhörten Wucher
ist die Berliner Bevölkerung durch die Obswerkäufer der
Umgebung ausgesetzt . Für ein Pfund Pflaumen werden
im Berliner Kleinhandel noch 70 — 90 Pfennig gefordert,
für Musäpfel 60 Pf ., bessere Apfel 80 — 90 Pf ., Birnen
von mäßiger Beschaffenheit 60 — 70 Pf . Tomaten be¬
anspruchten bis vor wenigen Tagen noch 1,20 Mark : seitdem
ist der Preis aber stetig auf 60 — 70 Pf . herabgegangen.
Dabei ist die Ernte reich wie nie zuvor . — Mehrere Ge¬
treidehändler wurden in Berlin und in westpreußischen
Städten verhaftet , die , unbekümmert um alle behördlichen
Vorschriften , in Westpreußen Tausende Zentner Getreide
aufgekauft und in Berlin mit einem Gewinnaufschlag von
300 Prozent unter der Hand weiter verkauft hatten . ES
handelt sich in dieser Angelegenheit um eine vollkommen
organisierte , mit sehr reichen Geldmitteln arbeitende Ge¬
sellschaft , die durch den Lebensmittelwucher reich zu
werden hoffte.

o  Die Retchsverwaltung als Konkursgläubiger . In
oem Konkurs über das Vermögen der Fleischwarenfabrik
Vollrath in Hannover ist von der Reichsverwaltung eine
Forderung von zwei Millionen Mark angemeldet worden
zum Ersatz für bereits bezahlte Lieferungen , die von der
Firma nicht eingehalten werden konnten . Die Firma
stand seit 30 Jahren glänzend da , die Kriegsverhältmffe
führten zu ihrem Zusammenbruch.

O Grosser <. pcicherl »rand in Hamburg . In , dem
Speicher der Hamburger Firma Philipp u . Co . entstand
ein Brand , der sich zum Großfeuer ausdehnte . Es ae-
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lang, des Feuers Herr zu werden, doch sind große um¬
fangreiche Waren-Vorräte verbrannt.

© Postpakete nach dem besetzten belgischen Gebiet.
Vom 21. August ab werden im Verkehr zwischen Deutsch¬
land und dem Gebiet des General -Gouvernements in
Belgien gewöhnliche Postpakete bis zu 5 Kilogramm zu¬
gelassen. Der Verkehr regelt sich im allgemeinen nach den
Vorschriften des internationalen Postpaketverkehrs. Das
Franko für ein Paket beträgt 1 Frank 50 Centimes —
1 Mark 20 Pfennig , es besteht dabei Frankozwang . Dem
Inhalt dürfen keine Briefe oder schriftlichen Mitteilungen
irgendwelcher Art beigegeben werden. Pakete nach Deutsch¬
land werden in den deutschen Zollorten geprüft und ver¬
zollt. Nachnahme ist bis zu 800 Mark (1000 Frank) zu¬
gelassen. Nicht zugelassen sind dagegen Wertangabe , Ein¬
schreibung, dringende Pakete, Eilbestellung und Rückscheine.
Im Gebiet des General -Gouvernements nehmen am Post¬
paketverkehr mit Deutschland vorerst die O,te teil, in denen
sich Postämter unter Leitung deutscher Beamten befinden;
das sind zurzeit 67. Einwohnern anderer Orte im
General -Gouvernement bleibt es überlassen, ihre Pakete
beim nächsten Paketamt obzuliefern oder sie sich dahin
lenden zu lassen.

© Ein türkisch-deutsches Witzblatt . In Konstantinopel
ist dieser Tage eine neue humoristische Wochenschrift
„Hände" („Das Lachen") erschienen, die in türkischer und
deutscher Sprache herausgegeben wird . Eine Anzahl
junger türkischer Künstler, die in Deutschland ihre Aus¬
bildung genossen haben, liefern die Zeichnungen.

© Feuersbrunst in Aalesund . In der norwegischen
Stadt Aalesund, die im Jahre 1904 bekanntlich durch einen
Brand vollständig zerstört wurde, brach abermals ein
Großfeuer aus , das einen Teil der Stadt in Asche legte.
Große, in die Millionen gehenden Vorräte von Fisch¬
konserven wurden dabei zerstört.

Eine bittere Erkenntnis . Bekanntlich glaubte der
größte Teil Frankreichs bei Ausbruch des Krieges, die
Bayern würden sich vom Reich lossagen oder gar selber
nach Berlin marschieren. Sie hatten nämlich die Bayern
für „deutsche Franzosen" gehalten. Ach, es kam anders!
Und jetzt beklagt sich im „Temps " ein französischer
Geschichtsforscher, daß es immer noch Franzosen gebe, die
die Bayern für bessere Menschen halten, als die Preußen.
Der Gelehrte setzt in seiner Zuschrift auseinander , daß die
Brutalität und die Zerstörungswut der Bayern schon vor
hundert Jahren zur Zeit der Kriege Napoleons sprich¬
wörtlich geworden sei. Aus dieser Zeit stamme auch eine
Parodie auf Schillers „Lied von der Glocke", in der sich
folgende Charakteristik der Bayern befindet : „Schrecklich
ist's , den Leu zu wecken, verderblich ist das Tigertier,
jedoch der schrecklichste der Schrecken, das ist der Bayer
ohne Bier ." Nach dieser Entdeckung, meint die „F . Ztg."»
des französischen Geschichtsforschers würde die französische
Regierung am besten tun , recht viel amerikanische Gerste
nach Deutschland durchzulassen zur Besänftigung der schreck¬
lichen Bayern.

Chronik der Narrheit . Eine englische Zeitung, die in
Alexandrien erscheinende „Egyptian Gazette ", ist es ge¬
wesen, die die Lesewelt mit der Mitteilung verblüfft hat,
daß — man falle nicht auf den Rücken — die Deutschen
Leichen zu Wurst verarbeiten ! Londoner Blätter haben
diesen Blödsinn tatsächlich nachgedruckt, wobei sie allerdings
vorsichtigerweise das genannte Blatt zitierten . Es kann
leicht möglich sein, daß wieder einmal eine Finsternis über
das ganze Land Ägypten ward , — eine Finsternis , die in
den englischen Hirnen vollkommen wurde . In solchen Mel¬
dungen, für die die Leichen-Wurst das herrlichste Beispiel
geworden ist, waren ja die Engländer während dieses
Krieges überhaupt führend!

Der Wundermönch des Zaren . Durch ein Geheim¬
zirkular des russischen Ministers des Innern wurde der
gesamten russischen Presse verboten, irgendwelche Angriffe
gegen den Wundermönch Rasputin zu richten. So ist denn
der schlaue Bauer mit den „bezaubernden Augen", der
Liebling der Hofdamen, der Berater des Zaren , wieder
obenauf, nachdem Einflüsse im Gange waren , ihn zu be¬
seitigen. Rasputin vermag durch Handauflegen Kranke zu
heilen, er kann in die Zukunft schauen (ist aber in pro¬
phetischen Aussprüchen sehr vorsichtig), er vermag, was
das wichtigste ist, dem Zaren Mut und Glauben an die
eigene Persönlichkeit zu spenden, — was Wunder, wenn
der Mönch bei Hofe gehalten wird ! Daß über seine Ver¬
gangenheit die Schönen seines heimatlichen Dorfes allerlei
bedenkliche Dinge zu erzählen wiffen, daß eine der Be¬
trogenen vor Jahresfrist sogar mit dem Messer seinem
heiligen Leben ein Ende machen wollte, das . wird in
Väterchens Hause nicht allzu tragisch genommen. Und so
bleibt — der Wundermönch der Ratgeber eines Herrschers
über 130 Millionen Menschen. Wie heißt das russische
Bauern -Svrichwort ? . Nicht jeder ist Zar . der im Kreml
wohnt !"

Huq  dem ßericbtsfaat.
§ Wie Preisaufschläge zustande kommen. Von einem

Berliner Schöffengericht wurde der Fleischermeister Hönisch
wegen Kriegswuchers zu 200 Mark Geldstrafe verurtellt. Der
Angeklagte batte aus Oldenburg Wurst bezogen und diese
fellgehalten, ohne von dem Magistrat die Erlaubnis eingeholt
und von diesem den Preis festgesetzt bekommen zu haben. Er
bezog die Wurst zu einem Preise von 3 Mark und verkaufte
sie zu einem Preise von 5,50 Mark für das Pfund. Er be¬
hauptete, daß er die Wurst am 22. März aus Oldenburg er¬
bauen habe: sie sei weich gewesen, und da das Publikum feste
Ware verlangte, habe er sie bis Mai hängen lassen und die
Wurst erst tm Mat zum Verkauf gebracht. Es habe sich dabet
ergeben, daß die 29V» Kilo, die er bezogen, einen Trocken¬
verlust von 10 Pfund aufwiesen: deshalb sei der geforderte
Preis gerechtfertigt gewesen. Das Gericht hielt dieses Ver¬
fahren natürlich für sttafbar.

8 Die schlotternde Angst vor den Zeppelinen. In London
wurde der englische Staatssekretär im Ministerium des Innern
Brace zu einer Geldstrafe verurteilt, weil eines Abends die
Lichter seines Hauses von außen zu sehen waren, was bei
etwaigen Angriffen der deutschen Zeppeline hätte gefährlich
werden können.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Wechselnd bewölkt, strich¬

weise einzelne Regenfälle, tagsüber mäßig warm.

Letzte Nachrichten.
Die kanadischen Reserven erschöpft.

Haag,  16 . August. (TU) Die „Times " melden auS
Montreal , daß infolge deS zunehmenden Aibrftermangels im
Lande die kanadische Regierung vorausfichlitch beschließegr
werde, außer den jetzt in der Ausbildung befindlichen Mann«

schäften in diesem Jahre weitere Kontingente nicht nach
Europa zu schicken.

Zur englischen Postkontrolle.
Washington,  16 . August. (TU) Der englische

Gesandte über' eichte dem Staatssekretär Lanfing eine Er¬
klärung über die Untersuchung der Post durch die englischen
Behörden. Darin wird mitgeteilt, daß die Verspätung, die
durch die Untersuchung hervorgerufen wurde, in Zukunft um
1 bis 3 Tage vermindert werden wird. Es ist zu Tage
getreten, daß die Post Kautschuk und andere Bannware
enthielt. Eine formelle Antwort auf die amerikanischen
Protestnoten wird später gemeinschaftlich von dem englischen
und französischen Gesandten den Vereinigten Staaten mtt-
geteilt werden.

Die Serben an der Balkanfront.
Sofia,  16 . August. (TU) Die serbischen Truppen,

die fast durchweg in den ersten Linien stehen, find in neue
Uniformen gesteckt worden ; sie tragen einen französischen
Stahlhelm mit serbischem Wappen und find bis auf die
braunen Hosen französisch gekleidet; erster Klaffe soll ihre
Ausrüstung nicht sein. Aus vielen Nachrichten geht hervor,
daß man Serbien die Erweiterung bis nach Saloniki zuge-
sagt hat, das « an Griechenland entziehen will.

Rumänien und der Krieg.
Bukarest,  16 . August. (TU) „Minerva " berichtet

über die Beschlüsse des jüngsten rumänischen Ministerrates,
wonach die Frage, ob Rumänien in den Weltkrieg eiutreten
solle oder nicht, noch im August entschieden werden wird.
Der Ministerrai habe tm Prinzip beschlossen, das Parlament
noch in der zweiten Hälfte dieses Monats zu einer außer¬
ordentlichen Session einzuberufen, in der die Regierung
Enthüllungen über ihre auswärtige Politik machen werde.

Wr die Redaktion verantwortlich: Otto kvick.

Bekanntmachungen-er Müschen Verwaltung.
Donnerstag vormittag 10 Uhr ( nicht Freitag ) :

Fischvrrkauf.
Herborn , den 16. August 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Am Montag , den 21 . August 1016 , abends 0 Uhr,
bringe ich den zum Nachlasse des WeichenstellersH. Pfeiffer
Eheleute, hier, gehörigen, etwas über 5 Ruten großenGarten
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Die gegebene
Kraftmaschine
für Handwerk,
Landwirtschaft
u.Kleingewerbe

Billig in Anschaffungu.Betrieb
Gasmotoren-Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung: Frankfurta.M., Taunusstr. 47

WWc-MrKknsatz
per Paket 25  Pfg.

Drogerie A Doeinck,
Hervor«.

Hans Feuerbaum
Lisel Feuerbaum

geh, Birkendahl

Kriegsgetraut
Herborn,
Benrath,
Qartenstr. 5 a

den 16. August 1916.
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Mein Ausnahme -Angebol
■will ich trotz weiterer Warenteuerung noch , kurz
bestehen lassen . So lange gelten folgende billige

12 Photographien auf Postkarten 3 .—
12 „ in Visitgröße 4 .75
12 „ in Cabinetgröße 10 .— II

Günstige Gelegenheit für Familienbilder und Vf
grösserungen . Trotz dieser billigen Preise liefet^
nur erstklassige Bilder in feiner matter Ausfü!
(Keine minderwertigen Glanzbilder).

Atelier Weidenbach, Dillenburg
Grösstes u.schönstes photogr.Atelier d.Dillkreisi

Wichtige
nationale

Pflichten
hat der deutsche Landmann zu
erfüllen, denn es gilt auch wei.
ter die Volksernährung zu sI »
ehern . Der wichtigste Nährstoff,
der zu lohnendem Anbau
aller Pflanzen In ausreichen -
dem Masse vorhanden sein i
muss , ist das

in der Wilhelmsstraße belegen, zum öffentlichen Ausgebot.
Ferd . Nicodemus.

Ka Ii.
Darum (st es notwer
neben der .Stickstoff - f
phorsäure - und wo nötj
Kalkdüngung besonder?
Gewicht auf die Kalit
gung  zu legen.
Ratschläge über alle
gungsfragen erteilt jetj
zeit kostenlos die
LandwirtschaftlicheAuskunft^
des Kalisvndikats G .tn.Jl

Köln a . Rh.
ftlchartzstraase '

Herborn.
Montag, teil 21. August&$. -
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Vieh - und Krammai
Mehrere tüchtige

Dr esch di aschitten-Mon tei
Kri

3. Fori

sofort gesucht. Zuschriften an

A.Henninger & Co., Darmst

Todes -Anzeige.

igaretten
Heute morgen entschlief sanft nach langem, schweren

Leiden mein lieber Vater, unser guter Gross- und Schwieger-
direkt von der Fabrik

zn Originalpreisen
100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg. 1.30
100 „ „ 3 „ ' 1. 85
100 ,, „ 3 ,,  2 . -
100 „ 4,2 2 .75
100 „ 6,2 „ 3 .90

ohne Jeden Zuschlag f. neue
Steuer- und Zollerhöhung

Zigarettenfabrik goldenes

vater

Theodor Grimm
HAUS

KÖLN , Ehrenstrasse34.

f. f . . Heumehl, für Schweine,
mCC s Rinder, Geflügel. Ztr.
— — — Mk . 14.—. Spreumcbl
für Pferde, Rinder Mk. 9.50 und
anderes Futter. Liste frei.

Gras, Mühle« uerbach, Hessen.

im 70. Lebensjahre.

Driedorf, den 16. August 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen !
Familie Fritz Grimm.

€ittjährigen-?rSfnti{|
Die Beerdigung findet Freitag , den 18. August,

nachmittags 21/« Uhr statt.

. „Jai
. urtin r
kehr steht
. »Gu
dem Gc
Mitteilen

Minen
es Schl
n seine:
fahren

gedenkt,"

Gesicht j
Märte
-öch will
MeineM
haben."

SV
s®
Ane ft,
möxS.
Uten °^•Simen f-
N * » oh«Ute: sa
eu ^ raiSie best
_ »Uni

Un Auge

«ach N."

und umi
lass.

naoh kurzer Vorbrtg. gute Erfolge
Paedagogium Glessen (Ob.-HeBs)

J
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